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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 


. uche Pränumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 


Die Inſertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 


1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile. Auffäge, wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingerückt. 


u Tagesneuigkeiten. 
Berlin, den 5. Februar. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Obriſtlieutenant und Hofmar⸗ 
ſchall Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Carl, von 
Schoͤning, den rothen Adlerorden vierter Claſſe zu 
verleihen geruht. Des Königs Majeſtaͤt haben 
dem Biſchof Dr. Draͤſeke zu Magdeburg die Er: 
laubniß ertheilt, die von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden und Norwegen ihm zu Theil 
gewordene Ernennung zum geiſtlichen Mitgliede 
des koͤnigl. ſchwediſchen Nordſternordens anzuneh⸗ 
men und die Inſignien dieſes Ordens zu tragen. 
Berlin, den 6. Februar. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben geruht, die bisherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren von Kuͤſter und Oſterrath zu Regie⸗ 
rungsraͤthen bei den Regierungs⸗Collegien — Er⸗ 
ſteren zu Frankfurt a. d. O. und Letzteren zu Mer⸗ 
ſeburg — zu befördern. Des Königs Majeftät 
baben den Regierungs = Secretairen Merkert zu 
Frankfurt und Kölner zu Cöln den Character als 
Rechnungsraͤthe, und den Regierungs- Secretairen 


Otto zu Erfurt und Amelung zu Arnsberg den 


Character als Hofräthe beizulegen geruht. 

„Die eingepfarrten Dominien mit dem Patro⸗ 
einio der Kirche zu Rengersdorf, Rothenburgſchen 
Kreiſes, haben 35 Thlr. und die übrigen Paro⸗ 
chianen 76 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. durch freiwillige 
Beitraͤge aufgebracht, vermittelſt deren, mit Hin⸗ 
zunahme eines Beſtandes aus früheren Jahren, 


mehrere Reparaturen an der Kirche, an dem Thurm, 
der Thurm⸗Uhr u. ſ. w. im Jahr 1837 ausgeführt 
worden find. 


——— ů —ů—ů 
Miscellen. 


Geſetz über die Beſtrafung von 
Studenten ⸗ Verbindungen. (Beſchluß.) 
§. 8. Beſteht der Zweck einer ſolchen Studenten: 
verbindung (55. 6. 7.) in einer ſchon an ſich als Vers 
gehen oder Verbrechen ſtrafbaren Handlung, oder 
iſt von der Verbindung im Ganzen oder von ein⸗ 
zelnen Mitgliedern derſelben irgend ein anderes 
Vergehen oder Verbrechen aus Anlaß der Verbin⸗ 
dung unternommen, beguͤnſtiget oder ausgeführt 
worden, ſo ſollen die allgemeinen Geſetze uͤber con⸗ 
cutrirende Verbrechen (A. L. R. 77. 20. F. 57.) 
zur Anwendung kommen. J. 9. Außerdem fol 
kein, wegen Theilnahme an einer $$. 6 bis 8 ber 
zeichneten Studentenverbindung Verurtheilter zu 
einem öffentlichen Amte, oder zur aͤrztlichen oder 
chirurgiſchen Praxis, oder zu einer akademiſchen 
Wuͤrde, oder als Privat⸗Docent auf einer Univer⸗ 
ſitaͤt zugelaſſen, oder mit einer Konzeſſion zur Er⸗ 
theilung von Privatunterricht verſehen werden. 
Die Unſaͤhigkeit zu allen dieſen Funktionen iſt je: 
desmal im Erkenntniſſe auszuſprechen. F. 10. 
Die Unterſuchung und Entſcheidung in allen, 99. 
6 bis 8 bezeichneten Faͤllen, wird dem Kammer⸗ 
gerichte zu Berlin übertragen. J. 11. Den aka⸗ 


deniſchen Behoͤrden, ſo wie den allgemeinen Po⸗ 
lizei⸗Behoͤrden wird nach wie vor die Aufſicht ges 
gen Studenten : Verbindungen aufgelegt. Ihnen 
gebührt der erſte Angriff und die polizeiliche Un: 
terſuchung, nach deren Abſchluß das Polizei⸗Mi⸗ 
niſterium, nach Maaßgabe der ermittelten Reſul— 
tate, weitere Maaßregeln oder Beſtimmungen zu 


treffen, oder die Sache an das Kammer- Gericht 


zu Berlin abzugeben hat. 9. 12. Wenn Nicht: 
Studenten an Studentenverbindungen Theil neh⸗ 
men oder wiſſeutlich dazu Vorſchub leiſten, fo wer⸗ 
den ſie nach den vorſtehenden Beſtimmungen mit 
der Maßgabe beſtraft, daß den gegen die Studen⸗ 
ten Statt findenden Disziplinarſtrafen ($-, 2.) Ges 
faͤngniß⸗ oder Feſtungsarreſt⸗Strafe von drei Mo⸗ 
naten bis zu zwei Jahren ſubſtituirt werden muß. 
Wenn dagegen Studenten an unerlaubten Verbin⸗ 
dungen von Nicht⸗Studenten Theil nehmen, ſo 


ſollen auf ſie dieſelben Strafgeſetze, wie auf die 


ubrigen Mitglieder angewendet werden. 9. 13. 
Verabredungen von Studirenden zu Zuſammen⸗ 
fünften fir einzelne, genau beſtimmte, an ſich er⸗ 
laubte Zwecke, wie geſelliges Vergnuͤgen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche oder Kunſtbildung, Leibesuͤhung, find 
als Studentenverbindungen nicht zu betrachten, 


und daher den vorſtehenden Strafbeſtimmungen 


nicht unterworfen. Wenn jedoch durch die Ver⸗ 
abredung ſolcher Zuſammenkünfte eine Vereinigung 
gebildet wird, die auf den Grund einer ſchriftlichen, 
Urkunde eine Verſaſſung, mit Vorſtehern, Beam⸗ 
ten, Geſetzen, erhält, fo fol dieſelbe, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf den darin angegebenen erlaubten Zweck, 
unter dem Verbot der Studentenverbindungen (. 
1.) begriffen ſeyn, und mit den in 99. 2. bis 5. 
angedrohten Strafen belegt werden. Urkundlich 
unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchriſt und 
beigedrucktem koͤnigl. Inſiegel. Gegeben Berlin, 
den 7. Jan. 1838. (L. §.) Friedrich ee 
v. Müffling. Frh. v. Altenflein, . 
Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. Geglau⸗ 
big für den Statsſekretair: Duesberg. 


Man ſchreibt aus Weimar: Ein ſehr geachteter 
Staatsdiener, Katholik, aber mit einer Proteſtan⸗ 
tin gluͤcklich vermaͤhlt, 
in den Jahren der aufblühenden Jugend. Juͤng⸗ 
linge beider chriſtlichen Conſeſſionen, evangelische 
und Katholiken, aus den beſten Familien der 
Stadt trugen fie zu Grabe, und ſelbſt ein iſraeli⸗ 
tiſcher Arzt geſellte ſich den Traͤgern zu. 
iſt wahre Humanität, und verdient eie 
Anerkennung. ac 70 

— 1 

In Paris bat ſich eine schreie Geſchichte e er⸗ 
eignet. Ploiton, ein Schuhmachergeſell, war 
dem Trunk ſehr ergeben. 
und ſeine junge Frau hatte ſo viel Gewalt über 
ihn, daß ſie ihn von dieſer Leidenſchaft ganz ab⸗ 
zog. Leider aber ſtarb ſie und hinterließ ihm ein 
Kind von einem Jahre. Nach und nach ſtellte 


Dies 


Er heirathete indeſſen, 


verlor kuͤrzlich eine Tochter 


ſich jetzt die Gewohnheit des Trunkes wieder bei 


Ploiton ein, fo daß er oft ganze Tage vom Haufe 


wegblieb, ohne ſich um fein Kind zu bekümmern, 
dem es indeſſen an Nahrung und warmer Stube 
durchaus fehlte. Vor einigen Tagen kam er auf 
gleiche Weife, Abends ſchwer betrunken nach Haufe, 


und fand’ fein Kind vor Froſt und Hunger er⸗ } 


ſtarrt. Ganz betäubt von Branntwein v mochte 


er anfangs das Schreckliche dieſes Ereigniſſes wei 


der einzuſehen noch zu fuͤhlen. Doch als er am 
andern Morgen erwachte und die kleine Leiche vor 


ſich ſah, gerieth er in eine an Wahnſir un grenzende 


Verzweiflung und Gewiſſensangſt. Er preßte 
ſein Kind in die Arme und ſuchte vetgeblich es zu 


erwaͤrmen. Sein Geheul rief die Nachbaren her⸗ 
bei. 


niß geführt. Doch keine Strafe vermag die Qua⸗ 
len ſeines Gewiſſens zu erreichen. Möchte dieſer 
ſchreckliche Vorfall den een e Rau 
Warnung dienen! 1 


Bei einem der größten S Juweliere zu Paris bar 


fü ch vor Kurzem Folgendes zugetragen: Ein ſehr⸗ 


Er ſelbſt forderte, dem Richter uͤbergeben 
zu werden, und wurde in der That ins Gefaͤng⸗ 


— 


anſtaͤndig gekleideter Mann, berg ch fuͤr einen 
Kaufmaun aus dem mitiäglichen Frankreich aus: 
gab, kaufte für eine anſehnliche Summe, 45, 000 
Fr., Diamanten. Nachdem der Handel geſchloſ⸗ 
ſen war, ſagte er: „Ich brauche dieſe Steine nicht 


| hier, und habe hier auch nicht Fonds genug ſi ſie 


zu bezahlen; allein ich werde Ionen als Unter: 
pfand 3000 Fs. geben, und Sie ſenden dann 


das Paket mit Juwelen an einen Banquier zu 


Lyon, Marſeille oder Bordeaux, welche drei Orte 


ich auf meiner Reiſe beſuchen muß, oder an irgend 


ſonſt eine Perſon von Ihrer Bekanntſchaft, wo ich 
es dann ausloͤſen werde.“ Der Juwelier erklaͤrt 
dieſen Vorſchlag für gut; der Fremde geht fort, 
und kommt nach einer guten Stunde mit 3000 
Fr. in baarem Gelde zuruck. Das Paket iſt fere⸗ 
ie. „Ach verwünſcht,“ ſagt der Fremde, indem 
er in die Taſche greift, „ich habe mein Pettſchaft 
bergeſſen, womit ich ſelbſt das Paket ſiegeln wil, 
damit es mir nicht verwechſelt wird. Doch in 
fünf Minuten bin ich wieder hier.“ Der Fremde 
geht nochmals fort, und kommt richtig in der an⸗ 
gegebenen Zeit zuruͤck. Hierauf haͤndigt er dem 
Juwelier ſeine 3000 Fr. ein, und ſagt ihm: „Ich 
brauche noch einige Topaſe; waͤhrend Sie das 
Geld zählen, werde ich dieſelben pruͤfen. Man 


giebt ihm die Steine, er betrachtet ſie ſehr genau, 


und erklaͤrt endlich, daß ſie doch nicht ganz zu ſei⸗ 
nen Zwecken paſſen. Hierauf erbittet er ſich Sie⸗ 
gellack und druckt einige Siegel auf das von dem 
Juwelier gemachte Paket. Dann entfernt er ſich, 
und verſichert nochmals, er werde daſſelbe bei dem 


Banquier in Bordeaur, wohin es geſchickt werden 


ſoll, binnen drei Wochen abholen. — Indeſſen 
vergehen die drei Wochen, doch der Juwelier er⸗ 
haͤlt keine Nachricht von feinen Diamanten. 
ſchreibt endlich nach Bordeaux, und erfahrt, daß 


das Paket noch unabgebolt ſey. Jetzt ſchöpft er 
Verdacht, laͤßt das Paket in Gegenwart eines Or. 


olizei⸗Commiſſairs oͤffnen, und — findet lauter 
lasſcherben darin. Der Dieb war ſo geſchickt 


geweſen, wahrend der Jouwelier das Geld zaͤhlte, 


bu 
Er 9. 


das ächte Paket mit einem falten zu vertauſchen. 
Man vermuthet, es werde ein Menſch geweſen 
ſeyn, der ſehr lange zu Poiſſy geſeſſen und ſich 
daſelbſt allerdings eine anſehnliche Summe Geldes 
erſpart bat. 


In der Togesgeſchichte Muͤnchens machte a am 
30. Januar ein tragikomiſcher Vorfall Auffeben. 
Ein artiges Wirthstoͤchterchen, das an jenem 
Abend einem ehrſamen Bürgerömann. angetraut 


werden ſollte, ging naͤmlich in derſelben Stunde 
mit einem dortigen Schauſpieler durch. 8 


Goͤrlitzer Kirchen: Mae e 
Sonntags den 11. Februar 
predigen 


1) in der Kirche zu St. Petri: u. Perf. 


Frühpredigt: Herr Archid. D. Sintenis. 
Amtspredigt: Herr Sup. Paſt. Prim. D. „Moͤßler. 
Nachmittagspredigt: Herr Diac. Buͤrger. 


2) In der- Kirche zur h. Dreifaltigkeit. 


To Ordinarius Haupt. 
—ͤ—ü—ũõ᷑ ͥꝗ — 


„Görliber Fremdenliſte 
vom 2. bis zum 9. e 


for Web a. Klitſchdorf. 

Zum weißen Roß. ne Herold, gem 
a. Klingenthal. 9 1 e e, Fabr. a. Annaberg. 
Hr. Falz Handel rſtein. Hr. Hoffmann, 


Kfm. a. Sein. Sr.  Dalboid: Hanveldm. a. Graͤ⸗ 
fenthal. Hr. Böttcher, Dec a. Dauban. Hr. Vieh⸗ 
weg, Handelsm. a. Hundshübel. Hr. Faber, Cand. 
Jur. a. Sprottau, 

Zur goldnen Krone. Hr. Henninger, Kfm. 


g. Kitzingen. Hr. Schmidt, Paſt., u. Hr. Sonntag, 


Wundar t a. Halbau. Hr. Gontieny, Kfm. a. Wuͤrz⸗ 


r. Prätorius, Kfm. a. Bag 15 
Sallermann, Apoth. a. Dresden. Or., Will, 
a. Schweinfurt. Hr. Zaff a. Bautzen. Hr. Na 
pelt, 5 e Hr, Glok, Kfm. d. Sagan; 
Golz, Km a. Magdeburg. Hr. Petrick, Juſtiz⸗ 
verweſ, a. Muskau. Or. Gamber, Handelsme. 
Koͤnigsberg. 

Zur Stadt Berlin. Hr. Wzzoldy, Kfm. a. 
Bernsberg. Hr. Graf v. Breßler a. Laußke. Hr. 


Neumann, Kfm. a. Lauban. Hr. Köhler, Kfm. a. Petersburg. Hr. v. Ziegler, Lieut. a. Bunzlau. 
Solingen. Hr. Niſily, Kfm. a. Altenburg. Hr Hart⸗ Prinz Hugo v. Hohenlohe⸗Oehringen. Hr. Hellborn, 
mann, Kfm. a. Leipzig. Hr. Ale, Kfm. a. Magde⸗ Kfm. a. Dettelbach. Hr. Harlau, Kfm. a, Reichen? 
burg. Hr. v. Rabenau a. Liegnitz. Hr. Koblitz, bach. Hr. v Zimmermann, Lieut, a. Markliſſa. Hr. 
Tonkuͤnſtlla. Dresden. Hr. Mai, Kfm. a. Langenbielau. Köhler, Oberzollinſp. a. Zittau. Hr. Ahner, Steuer⸗ 
Zum goldnen Baum. Hr. Stern, Kfm. inſp. a. Zittau. Hr. Zabel, Hauptzollamts⸗Protoc 
a. Breslau. Hr. Schüblich, Kfm. a. Pulsnitz. Hr. a. Zittau. Hr. Rumpelt, Kfm. a. Radeberg. Hr 
Vogel, Handelsm. a. Schwerta. Teichmann, Kfm. a. Breslau. 85 ai 
um braunen Hirſch. Hr. Marſchal, Zum blauen Hecht. Hr. Breier, Hans 
Kfm. a. Frankfurt a d. O. Hr. Heine, Kfm. a. Leip- delsm. a. Paritz. x 
ig. Hr. Heinz, Kfm, a. Pforzheim. Hr. Reitz, Zum Kronprinz. Hr. Freitag, Oeconom 
. a. Frankfurt a. M. Hr. Gille, Collegienrath a. a. Altenburg. 09 ö 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 8. Februar 1858, 


- EinSceffelWaizen 2 thlr. ] 2 fgt.|: 6 pf. 1 I thlr| 22 gr.] 8 pf 75 
don 1 13 9% „111. % 3. ö 
„ „ Gerſte 1 > 5 ꝶů „4 — * 13 —x — 
„ Hafer — 23 ⸗ 9 — 122 ⸗ 6 


Nothwendiger Verkauf. Land» und Stadtgericht zu Görlitz. ; 

Das dem Tiſchlermeiſter Karl Wilhelm Schober gehörige, mit Nr. 446. bezeichnete Haus nebſt 

Garten hierſelbſt, welches auf 1348 Thlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Termine den 29. Maͤrz 

1838 Vormittags 11 Uhr an gewöhnlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein 

koͤnnen in der Penifitatur eingefehen werden. Goͤrlitz, am 28. November 1837. i N 

Gaͤnz lich er us verkauf 

der Mode ⸗Schnittwaaren⸗ Due von Fränkel & Meyer 
aus Croſſen. 


ch 5 er e 
Wir geben das Detail: Gefchäft gänzlich auf, und verſichern daher den geehrten Abnehmern un⸗ 
ſerer Waaren, bei den hier unterzeichneten, fo Außerft billigen Preiſen die reellſte Bedienung. 


f 
2) Saͤchſiſchen "3 breiten Thibet in allen neuſten Farben von — fer A. 1 thlr. 
72 * r. 75 i 


5) Carirte Merino's, 4 breit, zu Morgenröcken 55 a 4 ſor. 


